Ne 15 1827. 


Wochenblatt. 
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Sonnabend, den 14 April. 


Cat» . Redigirt v. H. Gruenauer, wohnh. in Bromberg. 
Verlegt von der Gruenauer ſchen Buchbruckerei in Thorn. 


˖ 1 Sieht er, — mein lieber Herr April: 
Dem freundlichen April 1627 gewidmet. Durch Güte kommt man weiter, 


ing Als wenn man Alles brechen will; 

x ee 9 Das Erf if auch geſcheiter. 

Daun if er huͤbſch, — wenn er nicht ſo Drum halt' er nur die Backen her, 
unfreundlich ſich bezeiget, 3 Und nehm’ er hin die Veilchen, 
Nicht mütriſch iſt, — nicht ſchadenfroh Und über's Jahr — — verdiene er 

Die jungen Bluͤthen beuget. Sich wieder ein paar Zeilchen. 


Sonſt war er immer — obenaus, B. den 10. April. ns 


Rumorte 2 unfreundlich, 
Und zeigte ſich — im Saus und Braus 
Wie ein Koſgke — feindlich. 


Doch dies Mal iſt er gar nicht der, 
Der er ſonſt immer ware; 


Der zurechtgewieſene Johann. 
Der in London kuͤrzlich verſtorbene Graf 


Blaͤſt nicht To in die Kreuz und Quer, Pembroke beſaß viele gute Eigenſchaften, blieb 
Wie andre liebe Jahre. - aber dabei ern BE auf feiner 5 5 
en nung, die, wie fein ganzes Betragen, zuweilen 

Dr a dan: ? pe feltfam war, dachte einmal auf ein Mit⸗ 
Ihm werden Mädchen Opfer weihn: tel, wie er den vielen Vorſtellungen, Zurecht⸗ 


Drei Kuͤſſe und zehn Veilchen. weiſungen und Zumuthungen ſeiner Hausge⸗ 
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noſſen am beſten ausweichen koͤnnte. Er fiel gen, daß Du wieder kurirt wirſt. Johann 
darauf ſich taub zu ſtellen, und unter dem Vor- wurde nun zu Bette gebracht, und nach ſeines 
wande eines harten Gehoͤrs richtete er ſeine Herrn Befehl legte man ihm ein großes Spa⸗ 
Antworten nicht nach den Fragen oder Anreden | nifchfliegenpflafter zwiſchen die Schultern, ein 
ein, wodurch fie veranlaßt wurden, ſondern imz zweites an die Waden, und ließ ihm am Arme 
mer ſo, daß er dabei ſeinen Willen erhielt. 16 Unzen Blut. Den Morgen darauf fand 
Unter mehreren Bedienten hatte er auch einen, ſich Johann in einer klaͤglichen Verfaſſung, und 
der ſchon ſeit ſeiner erſten Kindheit bei ihm ließ ſich den ganzen Verlauf der Sache erzaͤh⸗ 
geweſen war, und ihm mit großer Treue und len. Er ſah indeſſen keinen beſſern Ausweg, 
Anhaͤnglichkeit diente, bis er zuletzt fein Kut⸗ als ſich ruhig in fein Schickſal zu ergeben; 
ſcher wurde. Dieſer Menſch ergab ſich in der denn er haͤtte ſich lieber noch einmal ſo viel 
Folge immer mehr dem Trunke; fo, daß die Zugpflafter legen laſſen, als feinen Dienſt vers 
Gräfin Pembroke mehrmals dringend bei ihrem loren. Der Graf ließ ſich täglich zwei Mal 
Gemahl darauf antrug, ihm feinen Abſchied zu foͤrmlich nach feinem Befinden erkundigen, und 
geben. Der Graf antwortete ſtets: Ja freilich, bezeigte ſeiner Gemahlin zum oͤftern ſeine 
Johann iſt ein trefflicher Bediente. Ich ſage, Freude uͤber Johanns Beſſerung, dem er in⸗ 
erwiederte ſeine Gemahlin, er iſt immer betrun⸗ deß lauter Waſſerſuppen und eine alte Frau 
ken, und er muß aus dem Dienſte. — Nun zur einzigen Geſellſchafterin geben ließ. Nach 
ja doch, verſetzte der Graf, er iſt von Kindheit Verlauf einer Woche, in welcher Johann bez 
auf in meinem Dienſte geweſen, und weil er ſtaͤndig hatte ſagen laſſen, er befaͤnde ſich ganz 
etwas mehr Lohn verlangt, werde ich ihn nicht wohl, fand der Graf es endlich fuͤr gut, die 
gleich fortjagen. Bald darauf fuhr Johann Meldung zu verſtehen, und fagter-es freue ihn, 
indeß ſpaͤt gegen Nacht feine Gräfin von Ke⸗ zu hoͤren, daß das Fieber ihn verlaffen habe, 
ſington nach London zu Hauſe, und warf im er moͤge zu ihm kommen. Als er ins Zim⸗ 
Hydepark mit dem Wagen um. Die Lady mer trat, rief er ihm entgegen: Nun, lieber 
nahm zwar nicht viel Schaden; ſobald ſie aber Johann, ich hoffe, die verwuͤnſchte Krankheit 
nach Haufe kam, fing fie mit dem Grafen iſt jetzt uͤberſtanden? — Ach gnädiger Herr, 
einen heftigen Wortwechſel an. Da, ſagte ſie, ſagte Johann, ich bitte Euer Gnaden tauſend 
iſt nun das Vieh, der Johann, ſo betrunken, Mal um Vergebung, und verſprach den Feh⸗ 
daß er nicht auf den Beinen ſtehen kann; er ler niemals wieder zu begehen. — Ei freilich, 
hat mich umgeworfen, und wenn er nicht fort⸗Wantwortete der Graf, da haft Du Recht; für 
geſchafft wird, ſo kann er uns Allen noch den Krankheit kann kein Menſch, und ſollteſt Du 
Hals brechen! — lla wieder krank werden, Johann, fo werde ich's 
Ei! war des Grafen Antwort, iſt der bald merken, wenn Du mir's auch nicht klagſt, 
arme Johann krank? Das thut mir wirkich und dann verſprech' ich Dir, ſollſt Du eben 
ſehr leid. — Die Graͤfin ſah wohl, daß nichts die Huͤlfe und Pflege wieder haben, die Du 
mit ihrem Gemahl anzufangen war, und ging jetzt gehabt haſt. Nein, nein, gnaͤdiger Herr, 
ſehr aufgebracht hinweg. Der Graf ließ hier- verſetzte Johann, ich hoffe, das ſoll nicht noͤ⸗ 
auf ſeinen Johann zu ſich kommen, und redete thig ſeyn. — Das hoffe ich auch, ſchloß 
ihn ganz kaltbluͤtig mit folgenden Worten an: der Graf, aber ſo lange Du gegen mich Deine 
oͤre, Johann, ich bin Dir gut, und ſo lange Pflicht thuſt, werde ich gewiß auch die meinige 
u Dich ordentlich betraͤgſt, ſollſt Du bei mir gegen Dich thun; deſſen kannſt Du verſichert 
alle nur moͤgliche Pflege finden. Meine Frau ſeyn. Johann ging, und hatte vor der Kur, 
ſagt mir, Du ſeyſt krank, und ich ſehe ſelbſt, in der er geweſen war, ſo viel Scheu, daß er 
daß Du Dich kaum auf den Beinen halten ſich nie wieder betrank. 
kannſt; geh zu Bette, und ich will dafuͤr ſor⸗ 


Patent ⸗Taſchenwoͤrterbuch. 
Faortſetzung. ) 


Ceremonie. Das was Viele in Ruͤckſicht auf 


Freundſchaft und Religion fuͤr noͤthig 
halten. 

Chriſt, ein wahrer. Jemand, der die Dul⸗ 
dung aller andern Religionen fuͤr die beſte 
Empfehlung ſeiner eigenen haͤlt. 

Collegium. Eine Lehranſtalt, wo junge Leute 
Vieles lernen, das ausgenommen, was 
gelehrt wird. 2 


Critiker. Jemand, der ſelbſt kein Buch ſchrei⸗ 


ben kann, und deshalb die tadelt, welche 


andere Leute geſchrieben haben. 


Disciplin, militairiſche. Die Manns⸗ 
zucht, welche auf dem Continente der 


Wunſch nach Befoͤrderung, in England, 


die Furcht aufrecht erhaͤlt. 
Fiſcherei. Der Ackerbau auf der See. 


Freund, ein wahrer. Einer, der dir deine 
Fehler und Thorheiten offen nennt, und 
dir im Augenblicke der Gefahr mit Herz 
und Hand beiſteht; ein ſchwarzer Schwan. 

Gaſtronomie. Die Religion derer, welche 

ihren Gaumen zu ihrem Gotte machen. 


Grab. Das Thor, durch welches wir aus 
- ſichtbaren Welt in die unſichtbare 
gehen. 


Herz. Der Sitz der Gefuͤhle; deshalb ver⸗ 


muthet man, daß es gewoͤhnlichen Criti⸗ 


kern mangele. Ein franzoͤſiſcher Schrift⸗ 
ſteller ſagt, die kaͤmen am leichteſten durch 


die Welt, welche einen guten Magen und Gäfte aus dem galanten Frankreich gewöhnt, 


ging die gute Frau, nachdem ſie ihr Huhn von 


ein ſchlechtes Herz haͤtten. 


Hoffnung. Ein Erſatz fuͤr die Freuden des 
Lebens, in der Regel denen am reichlichſten 


zugetheilt, die am wenigſten zu verlieren 


haben, und die durch die Hoffnung oft 
gluͤcklicher ſind als ſie es im Beſitz des 
Gehofften waͤren. i 
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Hi Dunst Der Herr der Menſchen und der 


hiere. — Dem Armen giebt er Geſund⸗ 
heit und Appetit, dem Reichen, dem nichts 
mangelt, mangelt er, und dieſer Mangel 
bringt Ueberdruß und Ekel an Allem hervor. 


Idol. Was Viele bei ſich ſelbſt verehren, 
deſſen Verehrung fie aber Andern nie ver⸗ 
zeihen wuͤrden. 5 

Inquiſition. Die unheilige Allianz. 


Kentniſſe. Ein Maulwurfshuͤgel, den wir 
vor unſerer Unwiſſenheit auswerfen. 


Küche. Der Tempel, für deſſen Dienſt täglich 
Hekatomben der verſchiedenartigſten Thiere 
geſchlachtet werden, der aber in der Re⸗ 
gel ſeinen allzueifrigen Diener empfindlich 
zuͤchtigt. 

(Der Schluß folgt.) 


Die Vergeltung. 


Am Tage vor dem Treffen bei Moͤckern, 
(unweit Magdeburg) im Fruͤhjahre 1813, 
ward bei einer ehrſamen Einwohnerin daſigen 
Orts ein Pariſer Huſar, der den Zug des 
Vicekoͤnigs nach Berlin mitmachen, und den 
Einzug in dieſe beruͤhmte Stadt durch ſeine 
ſchoͤne rothe Jacke verherrlichen wollte, ein⸗ 
quartiert. Dieſer kuͤnftige Eroberer Berlins 
wuͤrdigte ſeine ſehr freundliche Wirthin kaum 
eines Blicks, und als ſie ihm des Abends eine 
ſchoͤne Huͤhnerſuppe und daneben das gekochte 
Huhn auftrug, warf er es ihr, weil es nicht 
gebraten war, ins Geſicht. An dergleichen 
Hoͤflichkeiten ſchon durch mehrere der fruͤhern 


der Erde wieder aufgenommen hatte, obwohl 
betrübt, doch ſtill aus dem Zimmer, und die 
Sache hatte damit, weil es ſchon ſehr ſpaͤt 
war, ihr Bewenden. Am folgenden Tage 
wurden die franzoͤſiſchen Helden, wie bekannt 
iſt, von den ihnen entgegenruͤckenden Preußen 


0 


mittelſt einiger ſtarken Stöße wieder nach Mag⸗ 
deburg zuruͤckgewieſen, ſo daß aus der Fahrt 
nach Berlin nun nichts werden konnte. Be⸗ 
ſonders aber erging es der franzoͤſiſchen Rei⸗ 
terei ſehr uͤbel, weil ſie in die Saͤbel der 
lithauiſchen Dragoner und ſchwarzen Huſaren 
gerieth. Nur ſehr Wenige ritten nach Magde⸗ 
burg zuruͤck. Die meiſten ſaßen ab, und ſtan⸗ 


den nicht wieder auf. Eine gute Anzahl wurde 


gefangen. Und mit einem dieſer Gefangenen 
kamen denn gegen Abend, in der Daͤmmerung, 
wei preußiſche Reiter in das Haus derſelben 
Ba, die am vorigen Abend den feinen Pari⸗ 
ſer zum Gaſt gehabt hatte. Sie ſperrten den 
Gefangenen in den naͤchſten, beſten Stan, mach⸗ 
ten ſichs dann nach dem heißen Tage bequem 
und die Wirthin trug ihnen freudig auf, was 
ſie irgend noch uͤbrig behalten hatte, unter an⸗ 
dern denn auch das Huhn, was ihr geſtrigen 
Abens an den Kopf geflogen war, und was 
ſie heute beſtens gebraten hatte. Nachdem die 
Preußen ſich es hatten wohl ſchmecken laſſen, 
baten ſie die Wirthin, doch auch dem Gefange⸗ 
nen im Stall etwas zum Abendbrod zu reichen. 
Sie war hierzu ſogleich bereitwillig und einer 
der Preußen begleitete ſie mit der Laterne. 
Der Stall ward aufgeriegelt, und die Wirthin 
erkannte bei dem Licht der Laterne flugs den — 
rohten Pariſer von geſtern. „Ei Du Schelm!“ 
rief ſie, „ſehen wir uns denn ſchon heute wie⸗ 
der? — Wirſt mir heute wohl kein Huhn an 
den Kopf werfen.“ So kam denn nun die 
ganze Geſchichte bei der Laterne ans Licht, 
und zu einer kleinen Lehre fuͤr die Zukunft 
wurde ausgemacht, daß der Pariſer heute 
Abend von dem Huhn, das er geſtern verz 
ſchmaͤht habe, nur die Knochen erhalten ſolle. 


itertiek 
In der Schlacht von Waterloo ſchickte 


Lord Wellington ſeinen Adjudanten, den Lord 


Sommerſet, welcher ſchon in Spanien den rech⸗ 
ten Arm verloren hatte, mit Auftraͤgen zum 


— 
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“ 


Fuͤrſten Bluͤcher. Das preußiſche Heer war 
noch weit von den Englaͤndern getrennt, und 
Sommerſet fand auf ſeinem Wege eine Ab⸗ 
theilung franzoͤſiſcher Kavallerie. Aus dieſer 
ſprengte ein Offizier auf ihn zu, um ihn nie⸗ 
derzuhauen; Sommerſet ſuchte mit dem Reſt 
ſeines Armes ſich den Kopf zu decken; der 
Franzoſe, jetzt erſt bemerkend, daß ſein Geg⸗ 
ner ſich nicht vertheidigen konnte, ſalutirte mit 
dem ſchon geſchwungenen Pallaſch, und rief dem 
Englaͤnder zu: „Nous ne touchons jamais au 
brave, qui m'a qu'un bras.“ Der Lord, die 
wahrhaft heldenmuͤthige Geſinnung anerkennend, 
gruͤßte dankend den ruhig zu ſeinen Leuten zu⸗ 
ruͤcktehrenden Franzoſen, und ſetzte unangefoch⸗ 
ten ſeinen Weg fort. De T. 


Geld regiert die Welt. 


An einem froͤhlichen Mahle (in W.) von 
armen Dichtern, reichen Kaufleuten und muthi⸗ 
gen Kriegern, kam die Rede auf den Werth 
des Geldes. Ein reicher Jude behauptete: 
Geld regiert die Welt, und Geld uͤberwiegt 
Muth, Talent u. ſ. w. Ein Maler, der ge⸗ 
genwaͤrtig war, gerieth in Eifer ob dieſer Be⸗ 
hauptung, und wollte dem Juden eine Flaſche 
an den Kopf werfen. Dieſer retirirte ſich, in⸗ 
dem er vor einen Koſtbaren Spiegel hintrat 
und rief: „Sie zerſchlagen den Spiegel!“ Der 
Maler ſchimpfte, und ſtellte die Flaſche weg. 
„Ei,“ fagte der Jude, „ſehen Sie, daß Geld 
die Welt regiert; wenn Sie vor dem Spiegel 
geſtanden hätten, ich wuͤrde die Flaſche Ihnen 
an den Kopf geworfen, und den Spiegel be⸗ 
zahlt haben.“ 0 


Tyrannen ⸗ Witz. 
Papſt Innocenz VI. ſchickte zwei Aebte als 


Geſandte an den Beherrſcher von Mailand, 


Bernabe Visconti, mit einem Drohe- und 
Bannbriefe. Sie trafen ihn, von feinem Ges 
folge umgeben, auf der Bruͤcke zu Lambri. 
Beim Leſen des Briefes gerieth Bernabe in 


Zorn, den er hinter der tuͤckiſchen Frage an 
die Botſchafter, ob ſie Hunger oder Durſt haͤt⸗ 
ten? uͤbel verbarg. Ein Blick auf die Tiefe 
unter ihren Fuͤßen ließ ſie ahnen, auf welche 
Weiſe der Tyrann ihren Durſt zu befriedigen 
denke; ſie erklaͤrten ſich alſo fuͤr hungrig. Nun 
gut, ſagte jener, ſo freßt den Brief Eures 
Gebieters! und, wohl oder uͤbel — ſie mußten 
das zaͤhe und unſchmackhafte Mahl, zum groͤß⸗ 
ten Gelaͤchter des mailaͤndiſchen Hofſtaates, 
hinunterwuͤrgen. 


Sämtliche junge Männer von ganz B. . 
dekretirten hiermit, daß alle Frauenzimmer, die 
große Hüte tragen, für entſchieden haͤßlich zu 
halten ſind. Dies iſt das letzte Mittel, die 
großen Huͤte zu verbannen. — 


— — 


Lange Naſe. 

Renaudot, Arzt in Montpellier, kam nach 
Paris, und wollte dort ſeine Kunſt uͤben, ohne 
in die Zahl der Pariſer approbirten Aerzte 
aufgenommen zu werden. 

Der Doktor Patin (geb. 1601, geſt. 1672) 
verklagte ihn deshalb beim Parlement. Er 
ewann gegen Nenaudot, der eine ſehr kleine 
Rare hatte, den Prozeß. a 

Nach der Publikation der Sentenz fagte 
Patin zu ſeinem Gegner: ö 

„Ich wünfche Ihnen Gluͤck. Durch den 
Verluſt ihres Prozeſſes, haben Sie offenbar 
gewonnen.“ 

„Wie fo?” 

„Sie ſind hier ſtumpfnaͤſig erſchienen, und 
kehren mit einer langen Naſe wieder heim.“ 


ae ii 
Ein Mädchen von 19 Jahren, welches 
ihres Wohloerhaltens wegen aus wefſen en 
wuͤnſcht in naͤchſtkommender Zeit in einen La⸗ 
den, oder zu ein paar Kindern zu kommen. 
Naͤheres erfährt man im Anzeiger⸗Komtoir. 
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Anekdoten. 


Jemand fragte bei ſeinem Eintritt ins 
Theater ſeinen Nachbarn, der wievielte Akt 
eben vor ſich gehe? Ich kann nicht dienen, 
erwiederte dieſer, ich habe keinen Theaterzettel. 


Eine arme Frau fragte eine ihrer Bekann⸗ 
tinnen, was aus ihrem Soͤhnlein geworden 
ſey? Dieſe antwortete: „O der iſt ſchon huͤbſch 
groß geworden, und ſpielt mit in der Komoͤdie. 
In Jako macht er einen Affen. Es iſt mir 
gerade nicht um die paar Groſchen zu thun, 
aber er kommt doch unter Menſchen und lernt 
Lebensart. 5 i 


„Der Spitzbub' ſieht ihm aus den Angen 
heraus!“ ſagte ein Richter zu einem Juden; 
„Au wei“ ſchrie dieſer, „hat mir doch meine 
Mutter alleweil geſagt, ich haͤtt ein Aug’ wie 
ein Spiegel!“ 


Ein Foͤrſter machte Jemandem ein Geſchenk 
und ſchrieb dabei: „Hier uͤberſchicke ich Ihnen 
4 Faſanen, zwei davon find Rebhuͤhner.“ 


„Womit beſchaͤftigt ſich die Analyſe?“ 
fragte ein Lehrer ſeinen Zoͤgling; dieſer ſtockte, 
„womit beſchaͤftigt ſich die Analyſe,“ rief der 
Schulmonarch drohend. „Sie ſcheuert die 
Treppe, und milcht die Kuͤhe,“ antwortete der 
Knabe, (er verſtand, die Anne Lieſe). 


Angekommene Fremde vom 6. bis 13. April. 


Log. in den drei Kronen: Hr. Gutsb. v. Giowski 
a. Osiecin. Hr. Gutsb. v. Cißowski a. Pukwſesk. 
Hr. Major. Gleim a. Glogau. Hr. Kupfepfabrikant 
Bichler a. Schwabenthal bei Danzig. Hr. Kupferfa⸗ 
brikant Sommer a. Marienwerder. 

Log. im Hötel de Varsovie: Hr. Gutsb. Keck. 
a. Gremboezyn. Hr. Gutsb. Miſchke a. Pigrza. Hr. 
Gutsb. v. Noßarzewski a. Steklin. Hr. Hauptmann 
v. Stern a. Poſen. Hr. Mechanikus Brunſchweiler 
a. Erlau in der Schweiz. 5 

Log. im ſchwarzen Adler: Hr. Gutsh. v. Triezin⸗ 


ski a. Wittkowo. 


Intelligenz - Nachrichten 


z u m 


Thorner Wochenblatte Nin. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Da ſchon wiederum die Tauben in der Stadt frei herumfliegen, ohnerachtet ſol— 
ches ſchon oͤfter unterſagt worden, weil die Tauben nicht nur durch das Aus— 
picken des Kalks aus den Dachpfannen die Daͤcher ruiniren, ſondern auch Kinder 
und Knaben denſelben nachlaufen, nach ſolchen werfen und Unfug treiben, fo wird 
das Verbot wegen des Haltens der Tauben in offenen Schlaͤgen hiemit in Erin» 
nerung gebracht, und eine Strafe von 1 Kthlr. für jeden Kontraventionsfall bes 
ſtimmt, wovon die Haͤlfte dem Denuncianten zu Theil werden ſoll. N 

Thorn, den 27. Maͤrz 1827. a 
a Der Polizei ⸗ Magiſtrat. 


deffentliche Bekanntmachung. 


Dem reſp. Publiko wird hierdurch bekannt gemacht, daß die Geſtellung und Un⸗ 
terhaltung der Straßen : Reinigungs Pferde und Utenſilien hieſigen Orts vom 
1. Mai d. J. ab, auf drei Jahre an den Mindeſtfordernden in Entrepriſe ausge⸗ 
than werden ſoll. Ein jeder Entreprife» Liebhaber wird demnach aufgefordert, ſeine 
Submiſſion verſchloſſen am 23. d. M. Vormittags um 10 Uhr einzureichen, 
welche um 11 Uhr deſſelben Tages geöffnet, und ſodann mit der Lieitation felbft 
im Sekretariat fortgefahren werden ſoll. 

Die Bedingungen koͤnnen jederzeit Nachmittags um 8 in der Regiſtratur 
eingeſehen werden; und hat der Mindeſtfordernde nach erfolgter Genehmigung des 
Magiſtrats und Gemeinde Raths den Zuſchlag zu gewaͤrtigen. 

Thorn, den 4. April 1827. a 

Dee h RR g it ee 


Oeffentliche Bekanntmachung. 


Das aus 2 Morgen 98 [IRuthen Magd. Maaß beſtehende, und unter der Nr. 45 
der Jakobs Vorſtadt belegene Grundſtuͤck ſoll von Johanni d. J. ab vererbpachtet 
werden. Zu dieſem Behuf ſteht ein Licitationstermin auf 

den 27. April d. J. 


um 10 Uhr Vormittags in unſerm Sekretariat vor dem Stadt ⸗Sekretair Herrn 
Hoyer an, und werden Erbpachtsluſtige hierdurch eingeladen, ſich an dieſem Tage 
einzufinden, und ihre Gebote zu verlautbaren. 
Thorn, den 20. Maͤrz 1827. 
Der Neagiftr a os 


Oeffentliche Bekanntmachung. 


Der zum Holz ⸗Gelaß geeignete Platz hinter dem Haufe Nro. A1 der Altſtadt, 
und der daſelbſt befindliche Keller ſoll von Johanni d. J. bis dahin 1833, mithin 
auf 6 Jahre anderweit verpachtet werden. Hierzu ſteht ein Lieitationstermin auf 
den 28. April d. 8 
in unſerm Sekretariat, vor dem Stadt ⸗Sekretair Herrn Hoyer an, und werden 
Miethsluſtige zu demſelben hierdurch eingeladen. 
Thorn, den 7. Aprik 1827. N 
Der reg . 


Bekannt mach ung. 


Da zum Verkauf des, dem verſtorbenen Einſaßen Michael Prochnau bis zum 
Jahre 1828 zuſtehenden Rutzungsrechts an dem an der Weichſel eine Meile un- 
terhalb Thorn belegenen, auf 200 Rehlr. abgeſchätzten Grundſtucks ein Termin auf 
den 28. April d. J. g 
Vormittags um 9 Uhr, vor dem Herrn Juſtiz Amtmann Voye hieſelbſt angeſetzt 
worden, fo werden Kaufluſtige aufgefordert, ſich in dieſem Termine zahlreich ein⸗ 
zufinden und ihr Gebot zu verlautbaren. ER 
Thorn, den 5. Januar 1827. 8 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


FCC 


Es ſollen im Termine den 19. April d. J. Vormittags um 9 Uhr auf dem 
biefigen Rathhausplatz vor dem Herrn Sekretair v. Wyſiecki drei Centner Wolle an 
den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden, wozu Kauflu⸗ 
ſtige eingeladen werden. 5 
Thorn, den 19. März 1827. : 
Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadtgericht. . 


1 


Bekannt m aach ung. 
Zum Verkauf eines Halbwagens und z vollſtaͤndiger Pferdegeſchirre, gegen gleich 
baare Bezahlung ſteht ein Termin auf 5 
den 23. April d. J. 
Vormittags um 9 Uhr, auf dem hieſigen Rathhaus Platze, vor dem Herrn Se⸗ 
kretair Oloff an, zu welchem Kauftuſtige eingeladen werden. 
Thorn, den 3. April 1827. f are 
Kögnigl. Preuß. Land. und Stadtgericht. 


Nach we iſun g 
der mit den Poſten als unbeſtellbar zurückgekommenen Briefe: 


An den Kreis- Schreiber Siemienowski in Strasburg, mit 12 Rthlr. in 
Kaſſen⸗Anweiſungen. An den Tiſchlermeiſter Warrlick in Kemmingen. An 
den Malergehuͤlfen Jakubowski in Poſen. An Kaſimir Wisniewski in Ra⸗ 
ciajek. An Anna Lazerowicz in Warſchau. 
Thorn, den 6. April 1827. 8 ö 
Königl. Grenz Po ſt⸗ Amt. 


Die Kunſt-⸗Ausſtellung der großen mechaniſchen Kunſt⸗ und Spiel ⸗Uhr mit 
mehr als 80 belebten Automaten wird im Hötel de Varsovie heute und morgen, 
Sonntag den ı15., und Montag den 16. April zum allerletzten Male zu ſehen 
ſeyn. Das Naͤhere dieſer künſtlichen Uhr iſt durch die früheren Zettel, welche 
herumgetragen worden, ſchon bekannt; ich bitte zum Beſchluß um recht zahlreichen 
Beſuch. f 
ER Uhr ift zu ſehen von Nachmittags 4 Uhr bis Abends 9 Uhr. Eiu⸗ 
trittspreis A Perſon 5 Sgr. und 21 Sge. Brunſchweiler. i 
Mechanikus aus der Schweiz. 


Einem geehrten hieſigen Publikum widme ich die ganz ergebenſte Anzeige, daß ich 
sebörtig bin, den Unterricht der durch die Verſetzung des Hautboiſten⸗Chors noch 
mbeſetzten Muſikſtunden in Floͤte, Violin, Guitarre zc. fortzuſetzen. Liſſ. 


rt 


